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wurden sie zurückgedrängt, und bald begannen sie zu fliehen. Um 4 Uhr stellte sich
der König selbst an die Spitze der Reiterei und leitete die Verfolgung. Wo sich der
König nur sehen ließ, entstand ein großer Jubel; die Reiter schwangen ihre Säbel,
die Infanteristen ihre Mützen, und die Offiziere drängten sich heran, dem greisen
Feldherrn die j&amp;amp;attb zu küssen. Am Abend trafen der König und der Kronprinz auf
dem Schlachtfelde zusammen; tief gerührt, umarmten sie sich. Dann überreichte der
Vater seinem Heldensohne den Orden pour le merite. An die Königin sandte der
König folgende Depesche: „Einen vollständigen Sieg über die östreichische Armee
haben wir heute in einer achtstündigen Schlacht erfochten. Ich preise Gott für seine
Gnade. Der Gouverneur soll Victoria schießen." Nun ging es gerade auf Wien los.
Bald war das Heer nur noch 20 km davon entfernt; die Wiener konnten vom
Stephansturme schon die preußischen Wachtfeuer sehen.

7. Langensatza. Während so der Hauptschlag gegen Östreich in Böhmen geführt
wurde, entbrannte gleichzeitig ein Krieg im Westen Deutschlands. Bald nach erfolgter Kriegs¬
erklärung rückte der blinde König Georg von Hannover mit seiner Armee nach Süden, um
sich mit den Bayern und Württembergern zu vereinigen. Doch General Fließ wurde ihm
entgegengeschickt, um ihn aufzuhalten. Es kam zu einem Gefecht bei Langensalza (27. Juni),
in welchem 9000 Preußen gegen 18000 Hannoveraner kämpften. Die letztern siegten; den¬
noch mußten sie sich am folgenden Tage ergeben, da sie von allen Seiten von einem nach¬
folgenden preußischen Corps eingeschlossen wurden. Die hannoverschen. Soldaten entließ
man in die Heimat; der König Georg aber begab sich nach Wien.

- 8. Wainfeldzug. Gegen die Bayern, Württcmberger, Badenser und Hessen rückte
Vogel von Falkenstein mit einer Armee heran. Er besiegte die Bayern bei Kissingen unb
besetzte bann bie alte Bnnbesstabt Frankfurt, später auch Nassau unb Oberhessen. Als er
barauf noch Böhmen gerufen mürbe, um bort Gouverneur über das eroberte ßanb zu wer¬
ben, übernahm General von Manteuffel ben Oberbefehl unb besiegte die vereinte Bnndcs-
armee bei Tauberbischofsheim und Würzburg.

9. Iriede. Nach solcher Niederlage mußte der Kaiser von Östreich um Waffen¬
stillstand bitten, der ihm auch gewährt wurde. Bald darauf, ant 23. August, kam der
Friede zu Nikolsburg zustande. In demselben wurde festgesetzt, daß Schleswig-Holstein,
Hannover, Kurhessen, Nassau und Frankfurt ct. M. an Preußen fallen sollten; Östreich
mußte aus dem deutschen Bunde ausscheiden. Preußen errichtete uun unter feiner
Führung den „norddeutschen Bund" und schloß mit den süddeutschen Staaten ein
Schutz-und Trutzbündnis, demzufolge der König von Preußen für den Fall eines Krie¬
ges den Oberbefehl auch über alle Truppen der süddeutschen Staaten erhielt. — Bei
dieser Gelegenheit wollte Napoleon auch gern einige deutsche Grenzstriche haben; aber
Wnig Wilhelm sagte ganz entschieden: „Keinen Schornstein von Deutschland!"

56. gev französische Krieg. 1870—1871.
1. Wrfcrche. Mit neidischen Augen sahen die Franzosen auf die wachsende Macht

Preußens. Man suchte nach einem Vorwande zum Kriege, und er war bald gesunden.
Die Spanier wählten sich nämlich um jene Zeit den Prinzen Leopold vonHohenzollern-
Sigmaringen, einen Verwandten des Königs von Preußen, zu ihrem Könige. Das
durfte nicht sein. Die Franzosen — und mit ihnen ihr damaliger Kaiser Napoleon III.
— waren so unverschämt, vom Könige Wilhelm zu verlangen, daß er dem Prinzen die
Annahme der spanischen Krone verbiete. Es genügte den hochmütigen Franzosen nicht,
daß der König hierauf erklärte, er habe zu solchem Verbote kein Recht; auch das genügte
nicht, daß der Prinz aus eigenem Antriebe auf die Krone verzichtete. In ihrer Ver¬
blendung forderten sie vom Könige Wilhelm sogar schriftlich das Versprechen, daß er
zu der beabsichtigten Königswahl niemals seine Einwilligung geben werde. Entrüstet
wies der König den Gesandten Benedetti, der ihm diese Erklärung (noch dazu in völlig
unpassender Weise auf der Promenade) in Ems abforderte, zurück. Zwei Tage später
war die Kriegserklärung der Franzosen in Berlin.

2. Wüstung. Der König verließ sofort Ems und begab sich nach Berlin, wa er


